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Joseph Ratzingers Beiträge
zu einer Theologie der Kultur.

Eine erste Erkundung

1. Schöpfung ist wie Offenbarung eine gestiftete Relation. Wäh-
rend jedoch die Schöpfung per definitionem nichts voraussetzt,
tut dies die Offenbarung durchaus. Als Mitteilung richtet sie sich
an einen Adressaten und das besagt, dass ihr Mitteilungscharakter
unter bestimmten anthropologischen und kulturellen Vorausset-
zungen steht und stehen muss. Ebenso wie für die Offenbarung
gilt dies wiederum auch für deren Mitteilung und Deutung. Das
geht bis dahin, dass auch eine Gottesvorstellung als solche nicht
selbst Inhalt der Offenbarung sein kann, sehr wohl natürlich ihre
Korrektur, ihre Vertiefung oder Radikalisierung. Um einen, wenn
man so sagen darf, unverdächtigen Philosophen zu zitieren, der
sich aus dem Neukantianismus zu einem Ontologen der Subjekti-
vität entwickelt hat und intensiv über dieses Problem nachgedacht
hat: »Es muss für uns einen Sinn haben, was wir da verstehen,
nämlich dass Gott gesprochen hat. Wieder heißt das nicht, dass
Gott nur ist, weil er Sinn für uns ist, vielmehr heißt es das Gegen-
teil. Gleichwohl muss es ein Sinn für uns sein, dass Gott ist und
nicht nur für uns, vielmehr unserer überhaupt nicht bedarf. Die-
ser Sinn muss vorausgehen, soll uns ein Wort als Gottes Wort
gelten. Eine Theologie, die natürliche Theologie so radikal leug-
net, gräbt sich ihre Wurzeln selbst ab. Denn abermals müsste uns
schon der Ort, aus dem die Offenbarung kommt, ein Sinn sein.
Nichts anderes sagt es, dass Gott ein Sinn für den Menschen sein
muss.«1

1 Cramer,Wolfgang, Natürliche Theologie und Theologie aus Offenbarung, in:
Die absolute Reflexion. Schriften aus dem Nachlass, hg. v. Konrad Kramer,
Frankfurt 2012, 157–279, hier 261.
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Aber die Aufnahme der Botschaft von der Offenbarung hat
noch sehr viel spezifischere Voraussetzungen: Sie findet in einem
Raum statt, der durch die Medien und die Inhalte der mensch-
lichen Selbstdeutung bestimmt ist: Sprache und Bilder, Mythen
und Riten etc. Das könnte zu dem Gedanken führen, dass es also
immer zwei Perspektiven geben muss: die Innenperspektive der-
jenigen, die dieser Offenbarung, also dem Offenbarer selbst und
ihren Übermittlern, vertrauen, und der Blickwinkel derjenigen,
die es entweder als Konkurrenz oder als Gegenstand der Kultur-
geschichte oder der Religionswissenschaft und dergleichen anse-
hen. Das wäre aber ein Missverständnis: Ein materielles Gebilde
kann man von verschiedenen Seiten ansehen und gleichwohl si-
cher sein, dass etwa die Vorderfront zum gleichen Haus gehört
wie die Rückfront. Die Selbstdeutung des Glaubens ist demgegen-
über keine pure ›Sicht‹ und keine bloße ›Perspektive‹, sie enthält
auch nicht bloß ein Gottes›bild‹, sondern beruht wie alle Deutung
auch auf einer Reflexion. Während für die wissenschaftliche Ver-
gegenständlichung die Selbsterfahrung des Glaubens wohl allen-
falls höchst partiell zugänglich ist, muss sich umgekehrt die Theo-
logie mit so viel Kenntnis, Urteilskraft und Sensibilität wie nur
irgend möglich auf all die Bereiche einlassen, zu denen der Glaube
und die Versuche seiner Selbstdeutung und Legimitierung in Be-
ziehung stehen.

Wenn der Glaube diese sog. ›Außenperspektive‹ nicht berück-
sichtigt, dann ergibt sich unvermeidlich eine Asymmetrie. Der
unreflektiert bleibenden Außenperspektive verfällt man nur allzu
leicht, sie wird unter der Hand, d.h. unterhalb der Aufmerksam-
keit von Reflexion und Entscheidung, zur eigenen. Die Beispiele
für die Wirksamkeit dieses Mechanismus sind Legion. Die Auf-
fassungen dessen, was man behelfsweise als ›Außenperspektive‹
bezeichnen kann, zielen darauf ab, objektiv zu sagen, was es mit
dem Glauben, seinen Inhalten, Texten und Riten auf sich habe. Es
ist dann allerdings für die ›Innenperspektive‹ völlig aussichtslos,
auf irgendeine Vermittlung mit der Selbstdeutung des Glaubens
zu hoffen. Ratzinger verweist hier auf ein wichtiges Manko: Eine
Erfahrung kann man nur selbst machen, Entscheidungslagen
kann man nur von innen her kennen. Auch ein Gebet ist etwas

Joseph Ratzingers Beiträge zu einer Theologie der Kultur
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anderes, wenn es ein vorliegender Text oder ein, vielleicht zum
x-ten Male inständig gesprochenes Wort ist.2

Die Berücksichtigung der Aufnahmebedingungen nimmt in
einer der möglichen Hinsichten schon im Evangelium selbst ihren
Anfang. Dort ist es die wohl alles entscheidende existenzielle Hin-
sicht. Dabei scheint es bezeichnend, dass es unter den vielen
Gleichnissen Jesu nur eines gibt – das Gleichnis vom Sämann3 –,
bei dem die Jünger fragen, warum er überhaupt in Gleichnissen
redet.4 Es ist daher auch das einzige, bei dem Jesus dann ihnen
allgemein die Rede in Gleichnissen erläutert.5 Wie nur noch beim
Gleichnis vom Unkraut6 erklärt Jesus vor seinem engeren Jünger-
kreis das Gleichnis. Der Kern des Sämann-Gleichnisses betrifft
nun genau die – in anderer Sprache gesprochen – Aufnahmefor-
men der Botschaft. Es handelt sich um eine Typologie solcher
Rezeptionskonstellationen: Der offenkundig großzügig gestreute
Samen fällt auf den Weg, auf felsigen Boden, in die Dornen – oder
eben auf fruchtbaren Boden.7 Was aber dieses Gleichnis nicht ent-
hält, ist ein Doppeltes: zuerst unvermeidlich das Moment, dass es
erzählt wird. Denn es soll ja offenkundig nicht neutral und von
außen die verschiedenen Entwicklungschancen kundtun und
schildern, sondern einerseits die Botschafter in die Lage versetzen,
sich darauf vorweg einzustellen und sie also nicht einfach hin-
zunehmen, und andererseits die Hörer dazu bewegen, dies nicht
einfach zur Kenntnis zu nehmen, sondern sich auf die eigene Art
des Glaubens zu besinnen. Dann nämlich müssen die Bedingun-
gen nicht unverändert so bleiben, wie sie vorgefunden werden.
Und das Zweite: Es geht nicht um eine Mitteilung eines Sachver-

Joseph Ratzingers Beiträge zu einer Theologie der Kultur

2 Variationen zum Thema Glaube, Religion und Kultur, 384. Die Seitenangaben
der Beiträge von Joseph Ratzinger in dieser Einführung beziehen sich auf diesen
Band.
3 Mt 13, 3–23.
4 Mt 13, 10.
5 Mt 13, 19–23.
6 Mt 13, 24–30.
7 In seiner Ansprache zum Angelus vom 10.7. 2011 nennt Papst Benedikt die-
ses Gleichnis einen »in gewisser Weise ›autobiographischen‹ Abschnitt« (auch
zitiert in der Regensburger Sonntagsbibel, hg. von Bischof Rudolf Voderholzer,
296).
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haltes, sondern um eine Nachricht und die Erläuterung ihrer Be-
deutung, also um den Glauben, also um das Verhältnis zu dem,
von dem hier berichtet wird. Dieser ist aber nicht nur Inhalt, son-
dern zuletzt auch Grund des Glaubens.

In der Geschichte der Selbstdeutung des Glaubens gehören
nun diese Rezeptionsbedingungen nicht nur zu unterschiedlichen
Typen, vielmehr stehen diese auch ihrerseits in einem geschicht-
lichen Verhältnis zueinander. Sie werden auf verschiedenste Weise
erzeugt: vom Echo einer einzelnen neuen Konzeption bis hin zu
einer geistigen Kontinentalverschiebung. Daher nimmt in Ratzin-
gers Durchdringung die Vergegenwärtigung der Geistesgeschich-
te einen solch eminenten Raum ein. Die Aspekte beziehen sich
auch nicht nur wie im angeführten Gleichnis auf verschiedene
Einstellungen des Glaubens, sondern auch auf übergreifende geis-
tesgeschichtliche Voraussetzungen, bis hin zu psychologischen,
existenziellen, aber auch politischen und soziologischen.8

2. Die Reflexion auf den Entfaltungs- (und ggf. den Beengungs-)
raum des Glaubens gehört unabdingbar zur Reflexion des Glau-
bens selbst. Welche große und für manche der hoffentlich vielen
Leser vielleicht auch überraschend große Bedeutung diese Be-
trachtungsweise in der Theologie Joseph Ratzingers einnimmt,
zeigen die hier zusammengestellten Beiträge. Im weiteren Sinne
als jene individuellen Aufnahmen sind genau diese Beziehungen
das weite Feld des vorliegenden Bandes. Und dabei zeigt sich zu-
gleich eine eminente Spannbreite der Themen wie ein sich durch-
haltender Aspekt: die Vergegenwärtigung von all dem, was nicht
schon offensichtlich durch den Glauben des Christentums be-
stimmt ist, worauf er aber gestoßen ist, worauf er weiterhin trifft,
und natürlich auch zu dem, was sich von ihm abgelöst hat. Dieser
einheitliche und durchgängig Orientierung gebende Aspekt er-
öffnet nun aber zugleich ganz verschiedenartige Formen dieser
Beziehung.

Sie kann etwa zu einer Legitimationsfrage führen. Der Glaube
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8 Der sich selbst als Reaktionär bezeichnende Aphoristiker Nicolás Gómez
Davila schreibt in Einsamkeiten, Wien 1987, 78: »Die Messe kann zelebriert
werden in Palästen oder in Hütten, aber nicht in Villenvierteln.«
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kann sehr Verschiedenes sein: Trost und Halt, Befremdung und
Verstörung, Beglückung und Bedrückung, Befreiung und Be-
engung – von den wechselnden Möglichkeiten seiner Überzeu-
gungskraft noch ganz abgesehen. Aber ist er auch vernünftig? Ist
es vernünftig, diesen Maßstab überhaupt anzulegen? Ist es dem
Glauben vielleicht gar nicht angemessen oder ist es umgekehrt
gerade gänzlich unabdingbar? Das Wort ›Gott‹ ist kein philo-
sophisches Wort, sondern eines der Religion. Dafür gilt nun aber:
»Das Nachdenken ist gegenüber diesen ursprünglichen, religion-
schaffenden Erfahrungen sekundär.«9 Die Möglichkeit der Recht-
fertigung in der Moderne ist zudem dadurch völlig verändert, dass
es keinen allgemein verbindlichen Standard der Rationalität mehr
gibt: »Es gibt keine Philosophie mehr, sondern nur noch Philo-
sophien.«10 Jene Vernünftigkeitsprüfung ist überhaupt nur dann
sinnvoll, wenn der Glaube nicht schon selbst definiert, was über-
haupt als vernünftig gelten darf. Kann aber der Begriff der Ver-
nunft nur ihren formalen Beziehungen entnommen werden?
Würde dann nicht ausgeblendet, dass sie die Vernunft des Men-
schen ist? So muss dieser Frage nachgegangen werden im Blick
auf das, wie dieses Verhältnis jeweils bestimmt worden ist. Ratzin-
gers schon mehrfach gedruckte Bonner Antrittsvorlesung im Jahr
1959 tut dies bereits.11 Die Debatten der Theologiegeschichte sind
ja unverkennbar auch ihrerseits nicht ohne Einfluss auf das Ra-
tionalitätsverständnis der europäischen Philosophie geblieben.

Aber grundsätzlich ist diese Reflexion schon deshalb unver-
meidlich, weil es sich um zwei in zweierlei Hinsicht vergleichbare
und daher immer wieder auch konkurrierende Ansprüche han-
delt: den Anspruch auf Universalität, der seinerseits auf dem An-
spruch auf Wahrheit gründet. Dafür, diesen Anspruch zu erheben,
gibt es freilich keine Garantie. Wenn man sieht, dass auf die Dauer
sowohl der Anspruch auf Universalität wie der auf Wahrheit
immer nur Anspruch bleibt, dann plädieren unter Umständen
sogar beide Seiten, sich in der Partikularität einer subjektiven

Joseph Ratzingers Beiträge zu einer Theologie der Kultur

9 Gottesbegriff und Gottesbild, 49; vgl. Der heutige Mensch vor der Gottesfrage,
104 f.; vgl. Glaube, Wahrheit und Kultur, 477.
10 Glaube und Philosophie, 239.
11 Der Gott des Glaubens und der Gott der Philosophen, 189–210.
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Überzeugung oder eines kulturellen Milieus einzurichten. Es kann
aber auch umgekehrt durchaus sein, dass die Rationalität sich
szientistisch bzw. positivistisch oder auch funktionalistisch12 de-
finiert. Wenn solchermaßen die Vernunft sich selbst verkürzt,
dann wird der Ausleger des Glaubens ein Anwalt der Religion
und des Humanums als solchem – oder sollte sich doch so ver-
stehen. Denn mit einem solchen Reduktionismus steht mehr auf
dem Spiel als der christliche Glaube. Dieses Anliegen Ratzingers
macht sich in den hier versammelten Texten immer wieder be-
merkbar13 – übrigens ja auch wieder in der Vorlesung, die er als
Papst im Jahre 2006 an der Universität Regensburg gehalten hat.

Nicht nur das Konzept der Rationalität, auch der Status der
Vernunft selbst ist für die Frage von Belang. Wenn man sie als
ein Produkt völlig außerrationaler Konstellation und Kräfte an-
sieht, dann wendet sie sich gegen sich selbst: Der Ursprung der
Vernunft muss selbst ein vernünftiger sein und darf sich nicht als
Selektionsvorteil verstehen. Der Schöpfungsglaube kann damit
die Verständlichkeit der Welt selbst verständlich machen und
muss sich weder an die methodischen Begrenztheiten von Kosmo-
logie und Evolutionsbiologie halten noch jene Verständlichkeit
für eine selbst unverständlich bleibende Gegebenheit erachten.

Es geht aber sogar um noch mehr als um die Konfrontation
von Geltungsansprüchen. Es geht auch um die Berechtigung einer
bereits erfolgtenWeichenstellung. In der Konfrontation des Chris-
tentums mit der Antike war die Interessensrichtung der Kirchen-
väter ganz besonders auffällig. Der antiken Religion begegnet
Augustinus im Gestus des Aufklärers, aber die antike Philosophie
nimmt er ganz ernst und versucht, Divergenzen und Antizipatio-
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12 Gott ist dreifaltig-einer, 139: »Diktatur der Zwecke«; vgl. Europa in der Krise
der Kulturen, 767; vgl. Wege des Glaubens im Umbruch der Gegenwart, 642; vgl.
Der heutige Mensch vor der Gottesfrage, 104 f.; Gemeinsame Identität und ge-
meinsames Wollen, 785. Er konstatiert in der Kultur aber auch »den Ruf nach
Befreiung aus dem Kerker des Positiven«: Glauben und Wissen, 219.
13 Vgl. Abbruch und Aufbruch, 592; vgl. Wege des Glaubens im Umbruch der
Gegenwart, 641; Christliche Orientierung in der pluralistischen Demokratie?,
532: »in der Einseitigkeit des neuzeitlichen Vernunftbegriffs« wird »der Logos
auf eine bestimmte Art von Rationalität reduziert und alles andere ins Alogi-
sche abgestoßen«.
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nen zu bestimmen. Er rekurriert dabei auf die Konzeption Varros
von drei unterschiedlichen »Theologien«, die Ratzinger schon in
seiner Dissertation14 untersucht hat und auf die er auch in späte-
ren Texten mehr als einmal zurückkommt.15 Die fundamentale
Konvergenz von Christentum und antiker Philosophie liegt im
Universalismus, der, wie schon gesagt, seinerseits wieder im An-
spruch auf Wahrheit begründet liegt. Aber natürlich sind diese
der Ort und der Anlass zur Auseinandersetzung. Hierbei hat ins-
besondere Platon die Öffnung für Wahrheiten angebahnt, die
zwar auf dem Wege des Nachdenkens erreicht werden, aber nicht
allein durch dieses begründet werden. Dies wird ausdrücklich un-
terschieden. Platon thematisiert das höchste Prinzip des Guten
nicht direkt und dialektisch, sondern in der Form eines Gleich-
nisses. Für das Schicksal der Seele erfindet er Mythen. Diese haben
ausschließlich eine symbolische und keine gegenständliche Be-
deutung. Salustios, ein neuplatonischer Philosoph des 4. Jahrhun-
derts, hat den Mythos besonders treffend gekennzeichnet, wenn
er allgemein von diesen mythischen Geschichten sagt: »Derglei-
chen geschah niemals, ist aber immer.«16 Dem steht im Christen-
tum ein historisches Ereignis gegenüber. Es ist keine erfundene
Geschichte, sondern die Botschaft einer Lehre und eines Ereignis-
ses. Die Bedeutung liegt freilich nicht wie bei sonstigen histori-
schen Ereignissen nur im unmittelbaren Kontext. Augustinus
kann daher sagen: »Die Tatsache haben wir vernommen, fragen
wir nach dem Geheimnis!«17 Aber für das Selbstverständnis eben-
so wie für die Selbstverteidigung schien den Vätern die Philoso-
phie, die erst dadurch zu einer Philosophie einer Epoche wird,
hilfreich – korrekturbedürftig und korrekturfähig.

3. Die geschichtliche und soziale Realität des Glaubens ist die Kul-
tur. Diese bezeichnet der weitere Begriff, aber Religion ist doch

Joseph Ratzingers Beiträge zu einer Theologie der Kultur

14 Volk und Haus Gottes, JRGS 1, 351–360.
15 Einführung, JRGS 4, 139 f.; Das Christentum – die wahre Religion?, 442.
16 Salustios, De diis et mundo IV, 9 (ed. G. Rochefort, Paris 1960, 8): ταῦτα δὲ
ἐγένετο μὲν οὐδέποτε, ἔστι δὲ ἀεί.
17 Augustinus, Tract in Io 50 n. 6 (CChr.SL 36, 435, 4–5): factum audivimus,
mysterium requiramus.
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nicht einfach eine bestimmte Erscheinungsweise von Kultur.18 Sie
kann das sein, sie kann aber umgekehrt auch diejenige Quelle
sein, aus der sowohl der Maßstab für das Belangvolle wie auch
die inhaltliche Bestimmung kultureller Bedeutung hervorgehen.
Ratzinger wagt hier sogar einmal eine Definition: »Kultur ist die
geschichtlich gewachsene gemeinschaftliche Ausdrucksgestalt der
das Leben einer Gemeinschaft prägenden Erkenntnisse und Wer-
tungen.«19 Von Interesse ist hier aber weniger die innere Differenz
von Religion und Profanität innerhalb einer Kultur als vielmehr
die Beziehungen der verschiedenen Kulturen zueinander. Die Kul-
turphilosophie hat ebenso wie die verschiedenen Konzeptionen
der Weltgeschichte die Kulturen vielfach als feste und letzte Grö-
ßen genommen. Darin werden sie natürlichen Arten gleich zu
abgeschlossenen Einheiten mit einer beschreibbaren Struktur. Da-
von hebt sich Ratzingers Kulturbegriff deutlich und in mehrerer
Hinsicht ab: Die Lebendigkeit von Kulturen wird nicht in den
Kategorien der Lebensphilosophie – Reifung/Blüte/Verfall – be-
schrieben, sondern umgekehrt als geschichtliche Dynamik. Diese
ergibt sich nicht zuletzt aus den Kulturkontakten, bei denen eben
nicht einfach das pure Fremdsein offenkundig wird, sondern sich
ein Integrationspotential entfaltet oder doch entfalten kann. Dass
die Erfordernisse des Verstehens des Fremden mitunter eher un-
terschätzt worden sind – und noch werden –, ist sicher zutref-
fend.20 Aber völlig Unverständliches, Fremdes und Irritierendes
ließe sich eben gar nicht integrieren. Dies gilt für die Welt der
Bibel selbst: »Das Christentum ist – wie man weiß – nicht in Eu-
ropa entstanden, sondern im vorderen Asien, an dem geographi-
schen Punkt, an dem sich die drei Kontinente Asien, Afrika und
Europa berühren.«21

Joseph Ratzingers Beiträge zu einer Theologie der Kultur

18 Glaube, Religion und Kultur, 352: »weil es den kulturfreien Glauben nicht
gibt«.
19 Glaube, Religion und Kultur, 349.
20 Auch mit Bezug auf den Nationalismus und Kolonialismus in der europäi-
sche Geschichte sagt er, Europa – Hoffnungen und Gefahren, 650: »Es wäre
gewiss nicht schwer, einen langen Katalog von Verfehlungen aufzuzählen«; vgl.
Glaube, Religion und Kultur, 346.
21 Variationen zum Thema Glaube, Religion und Kultur, 369; Glaube, Religion
und Kultur, 357: »Wir dürfen nicht vergessen, dass das Christentum bereits im
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